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Heute iſt es beſonders lehrreich die Art und Weiſe ſeines
Proteſtes im Lauf der Geſchichte zu erwägen da Franz
Moor wieder ſo frech der Vater ſo charakterſchwach ſich

igte
Karl Moors Jdeal war ſtets ungefähr dasſelbe Enteig

nung des Rerchen verteilen brüder ich teilen unter den Ent
rechteten Man nennt die es ka d deutliche bald vermummter
Jdeal Kommun nus ſeiten wiſſenſcha tlich techniſchen Auf
bau und Ausban Sozialismus

Nach und na 5 ent ernte ch der Sozialismus immer weiter
von ſeinem nal ren Ausgangspunkt verlor denſelben ſogar
aus den Augen als er den blind empörten Haß gegen jeden
Einzelbe litz auſ gab um einen leidenſchaſtlichen Ausgleich und
Ausweg immer bewuß er immer vernünftiger zu ſuchen Aber
es blies ein geviſſer ich möchte ſagen myſtiſcher Zuſammen
hang beſehen und man ſieht heute noch wie die extremen
Partelen des Sozialismus in leidenſchaftlich erregten Zeiten
ſo leidenſchaſtlich wie je ein Karl Moor alles Beſtehende
auf einmal angrelfen verfluchen umrennen möchten und
man bemerkt auch daß den edlen Schwärmern allerlei be
denklichez Ce indel zuläuft um ſich die Gelegenheit des
Plünderns und Steh ens nicht entgehen zu laſſen b

Selbſttätigli eb der Kinder als
Erzi hungsmittel

Auf der ſoeben in Leipzig ſtattgefundenen Tagung des Deutſchen Froöbel Verbandes hielt Frau Direktorin den L r
mann Bonn einen bemerkenswerten Vortrag über den Ein
fluß auf die Entwicklung des Volkscharakters
urch die Pflege der Selbſttätigkeit im Kinder
arten und in der Schule Die ſehr wertvollen Aus
ührungen brachen auch für unſere Mütter als Erzieherinnen

eine Fülle beherzigenswerter Erziehungscatſchläge Das Kind
wird von den Erwachſenen viel zu viel in ſeiner Selbſttätigkeitgehemmt ſtalt wie Peſtalozzi und Fröbel es forderten dabei
von ihnen unterſtützt zu werden Durch aufgedrängte Hilfe der
Erwachſenen wird das Kind jedoch unſelbſtändig müde und ſchlaff
Die Erzieher müßlen es ſich zum Grundſatz machen dem Selbſt
tätigkeitstrieb des Kindes ſtels neue Anregung zu geben und das
Kind durch das Spiel in zunehmendem Maße mit kleinen Pflich
ten vertraut zu machen Die Selbſtkätigkeit diene dem Kinde
nicht nur zur anregenden Beſchäftigung ſondern auch zur Stär
ung des eigenen Willens zum Selbſtwollen Mit jeder durch
Seldſttätigkeit hergeſtellten durch eigenes Wollen gefertigten
kleinen Arbeit wachſe das Jntereſſe des Kindes an ſeiner Um

b und wird ſowohl Energie wie Tatkraft geſtörkt die Phan
taſie belebt und der Vorſtellungskreis des Kindes bereichert

Unſere Mütter haben es in der Hand die dort für den Künder
n und die erſten Schuljahre geforderte Selbſttätigkeit des

indes auch auf das Haus zu übertragen denn die Kraft die in
der Selbſttätigreit liegt und das Kind immer wieder vorwärts
treibt zu neuen kleinen Unternehmungen kann ſehr o au
daheim in ent prechendem Maße gepflegt werden Wie ſtolz i

B das e ind a zu re rhen anzieht in Jäckchen oder ürzchen üpft oder ſidie 8e5 oder die h ganz allein l darf Wie
gern hilft es der Mutter etwas älter beim Staub

ten oder in der Küche und e leinen Handreichungen
Jrmmer wieder offenbart ſich ihr ver Selbſttätigkeitstrieb des

indes in verſchiedenſter Weiſe Jm Hinblick auf den kommen
den Winter wo die Kinder zumeiſt ans Zimmer gefeſſelt ſind
erſteht mit dieſer Erkenntnis jeder Mutter ein wertvoller Helfer
er ſt einſtellende Langeweile der Kinder Ein Helfer der

ten Endes als entwickelnde und erhaltende Kraft das Kind
m inen Wiederholungen r zu einer eigenen Perſön
lichkeit mit t Wollen und Luſt und Liebe zur Arbeit her
anwachſen

Kaligewinnung aus Zemente und Hochofenſtaub Der
nene Anzeiger für Berg Hütten und Maſchinenweſen
Eſſen weiß zur Behebung der Kalinot folgende intereſſante
Mitteilung zu machen die vielleicht auch die deutſchen Er
finder reizt Neuerdings wendet man das Intereſſe in Nord
amerika nach vielen anderen vergeblichen Verſuchen der Kali
gewinnung aus Zement und Hochofenſtaub zu So berechnet
man daß man bei Verwendung des bekannten Entſtaubungs
derfahrens an den Zementfabriken des Landes jährlich
100 000 Tonnen Kali gewinnen könnte wenn man die reichlich
vorhandenen kalihaltigen kambriſchen Schiefer und Serizite
mit acht Prozent Kali im Drehofen verarbeiten würde Eine
derartige Anlage hat eine Fabrik in Kalifornien ſie er

lt bei einem Entſtaubungsgrad von 99 Prozent durch
Verkauf des Staubes ſo viel daß die Betriebskoſten

der Anlage gedeckt werden Die Kaligewinnung aus Hoch
ofengichtſtaub befindet ſich noch im Verſuchsſtadium Man
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hat berechnet daß für Erze mittieren Kallgehalts bei einer
Tageserzeugung von 509 Tonnen jährlich 3 400 000 Kilo
gramm Kaliumoxid zu gewinnen ſind Die amerikaniſchen
Hochöſen können zuſammen 1 000 006 Tonnen h ervon liefern
doch fehlt es zurzeit noch an den nötigen Anlagen Jn
zwei Jahren wollen die Amerikaner aber ihren ganzen Be
darf von einer Million Tonnen ſelöſt decken können d

Engl ſ e Flugbilder Eine Ausſtellung von Bildern die
weniger durch ihren Kunſtwert s durch die Art ihrer Ent
ſtehung Aufſehen erregt iſt in London vor kurzem eröffnet
worden Der ausſtellende Künſtler iſt der Kapitän A E
Cooper der der engliſchen Luftflotte angehört Seine Son
derausſtellung in der bildenden Kunſt beſteht darin daß
er Le nwand Pinſel und Farben mit in die Luft genommen
und im Friegen gemalt hat So ſtellt er die Erde aus der
Vogelperſpektive dar und hat jedenfalls die Malerei um
eine Reihe eigenartiger neuer Motive und intereffanter Be
obachtungen bereichert Sein größ es in der Luft gemaltes
Bild mißt drei Fuß zu zwei Fuß Es iſt eine Anſicht
von Edinburg Drei der Luftbilder Coopers ſind ihres
hiſtoriſchen Jntereſſes wegen für das engliſche Kriegsmuſeum

angekauft worden aDas Holzgas Zur Streckung und zum teilweiſen Erſatz
des Leuchtza es wird im kommenden Winter neben anderen
Gaſen das Holzgas herangezogen werden müſſen das vor
dem Kriege faſt nur noch hiſtoriſches Jntereſſe beſaß und

Amt deſſen Herſtellung ſich ſchon Goethe und Karl Auguſt im
Jahre 1816 beſfaßten Wie die Technik für Alle berichtet
iſt man in der Schweiz die unter dem Kohlenmangel ſchon in
den letzten Kriegsjahren zu leiden hatte trotz der damit

verbundenen hohen Koſten vielfach dazu übergegangen an
Seelle des Steinkohlengaſes ein Gemiſch von Holzgas und
Azetylen herzuſtellen Da in der Schweiz Waſſerkräfte in
genügender Menge zur Verfügung ſtehen die das für die
Gewinnung des Azetylens erforderliche Karbid in ausrei
chendem Maße wohlfeil zu erzeugen geſtatten ſtellt die Er
zeugung die es Erſatzproduktes dort den einzig gegebenen
Weg dar um unabhängig von der Steinkohle das Gas
beleuchtungsproblem zu löſen Der bei der Gasbereitung
ſich ergebende Karbidſchlamm wird zur Reinigung des Holz
gaſes und als Düngemttel benuzt Jn Zürich wurde zum
Beiſpiel mit den dort vorhandenen Brennern mit gutem
Erfolge ein Gemiſch von 13 Teilen Azetylen und 87 Teilen
Holzgas verbrannt Jn Deutſchland hat man u a in
Speher gute Erfahrungen mit dem Holzgas gemacht Obgleich
dort dem Steinkohlengaſe bis zu 20 Prozent Holzgas hinzu
gefügt wurden war ein Rückgang des Beleuchtungs und
Heizwertes nicht zu bemerken aus Kon umentenkreiſen wur
den Klagen nicht laut Ob und in welcher Weiſe das Holz
gas ſpäter noch eine Rolle zu ſpielen beruſen ſein wird
wird man in der Entwicklung des Problems der künftigen
Gaserzeugung überlaſſen müſſen k

Gähnen und Mundzuhalten Es iſt für uns heute etwas
Selbſtverſtändliches daß wir die Hand vor den Mund neh
men wenn Müdigkeit oder Langeweile uns zwingt zu gähnen
Man iſt eben wohlerzogen Kaum einer denkt mehr daran
daß die Geſchlechter vor uns einſt aus reinem Aberglauben
die Hand vor den geöffneten Mund führten damit nämlich
der Teufel nicht in den Leib fahre Man glaubte daß
dieſer Widerſacher des Guten ſtets auf der Lauer liege mög
lichſt bequem in einen Menſchen zu ſchlüpfen um ihn be
ſeſſen zu machen Kam das Gähnen über einen Menſchen
ſo führte er die Hand nicht deshalb vor den geöffneten Mund
um ſeinen Mitmenſchen keinen unäſthtiſchen Anblick zu bieten
ſondern um ein Kreuz zu ſchlagen und Beelzebub die Mög
lichkeit des Hereinſchlüpfens zu nehmen Heute noch kann
man italieniſche oder ſpaniſche Bauern ſehen die beim
Gähnen ein Kreuz über den Mund zeichnen Die Be
deutung der Sette hat ſich alſo im Laufe der Zeit geändert
Die Sitte aber hat ſich gottſeidank erhalten g
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Goorge Sand auf der Vühne Einer der bekannteſten
Dorfromane der Georg Sand La Mare au Diable Die
Teufelspfütze wurde von Huegues Lapalre zum Drama umge
arbeitet und erlebt dieſer Tage auf der Odeonbühne in
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T Fertſeung gamor un verboten
Siebentes Kapitel

Das Ehepaar Hertling befand ſich in gehobener und
erwartungsool er Stimmung Bubi ſollte beim erſten Früh
jahrsrennen in Reem ſich ſeine erſten Loröeeren holen und
ſeinem Herrn den erſten Preis Natürlich ſtellte Riem gar
nichts vor egen Baden Baden oder Jſfezheim ganz zu
ſchweigen vom Grand Prix von Longchamps an dem Bubi
vielleicht teilnehmen ſollte osſchon deutſche Pferde in Paris
nie mehr gegen die franzöſiſchen und engliſchen aufkamen
Aber Bubi war ja auch nicht ein Roß wie andere ſondern
eben Busi eine Ertitegeſchöpf das nicht nur einen ehr
furchtgeoelenden Pedigree be aß ſondern noch eine ganz
perſönliche Noe von Temperament und Schneidigkeit Einfach
ein Prachtgaul Der Rittmeiſter war rein verliebt in ihn
und Olgas reiches Volasularium ver ſagte beinahe wenn ſie
von die,em Gölterhengſt vie ſie ihn nannte ſprach Bubi
war im Auge nb ik ver Stolz die Ho fnung der Famille Er
hatte ja ein Heidengeld gekoſtet alter Adel iſt immer teuer
und ſein Etat für Wartung Wohnung Arzt und Apotheke
war weit höher als der eines Regierungsrates aber Bubi
würde alles zehn ach hereinbringen Um Bubis willen ver
gaß man daß der Rittmeiſter in den letzten Jahreen ſich
auf der Rennvahn keinen rechten Erfolg mehr ſondern nur
verſch edene mehr oder minder komplizierte Rippenbrüche ge
holt hatte die den Spießbürgern recht zu geben ſchienen
deren Prophege ung un velger ich lautete Der Hertling bricht
noch Arm und Berne beim Rennen Natürtich waren es nur
Spießbürger de ſo dachten und ſprachen die Sports eute
Münchens füh ten ſich geſchmeichelt daß der Gtbterhengſt
in ihrem be cheibenen Riem zuerſt laufen ſollte und blickten
dem erſten Juni onntag vlel geſpannter entgegen als ſonſt
dem Frühjahrsrennen in Riem

Olga war in dieſer Zeit ſehr angeregt und voll ſchöner
Träume Jhr Mann war zwar ſehr nervö3 und quengelig
ſchlug bei der geringſten Gelegenheit Krach und blieb ſonſt
taub und blind für alles was nicht Bubi hieß aber das
kümmerte ſie nicht beſonders So war er ja immer vor den
Rennen nachher wurde er ſchon wieder vernünftig und
umgänglich Sie ließ ſich alſo in ihrer angenehmen Stim
mung nicht ſtören eine Stimmung die auch wieder auf
Bubi zurückging Die ſchöne Olga war ſich in der letzten
Zeit etwas nierergedrückt Forgekommen in ihrem Familien
und Bekanntenkreis in dem ihre Schweſtern die eine
offiziell die andre heimli h verlobt die ganze Aufmerk
ſamkeit auf ſich zogen Käm ſie zu ihrer Mutter ſo redete
man nur von Ausſteuer und Hochzeltsvorbereitungen oder
man zeigte ihr die herr ichſten Blumen die Saranoff täglich
ſchickte das goldene Oſterei mit Bonbons gefüllt das er
ſeiner Braut zu Oſtern die Perkenſchnur die er zu Pfingſten
geſchenkt hatte Dieſe zwei Bräute erfüllten das Haus mit
einer Atmoſphäre junger Liede und fürſtlicher Verſchwendung
daß Olga ſich alt und arm daneben vorkam Mein Gott
über zehn Jahre war es ſchon her daß der Rittmeiſter ſie
hofiert und gefreit hatte über zehn Jahre daß die
roſa gebundenen Leinen und Damaſtſtöße ſich vor ihr häuf
ten und ihre Buchſtaben in Hochſtickerei zeigten

Heute redete der Rittmeiſter nur von Bubi in Leinen
und Damaſt fielen ſchon kleine Löcher die dank Frau Olgas
Hausfrauenkünſten demnächſt große Löcher zu werden ver
ſprachen Olga wurde nachdenklich und kam ſich zweite
Garnitur vor Wäre nicht das Lenbachbild geweſen ſo
hätten ihr jetzt die Schweſtern in allem den Rang abge
laufen ihr die ſozuſagen den geſellſchaftlichen Ruhm der
Merks begründet die zuerſt die Legende des Neides für die
Mutter verwirklicht hatte Ein Glück nur daß das r
blieb Sie ſprach jetzt oft von der Zeit in der der Meiſter

ſie nannte ihn nie anders ſie gemalt hatte und bedauerte
geſchickt die SchweſLern die trotz aller ihrer Erfolge keinen
ſolchen Ruhm zu verzeichnen hatten Welch ein Jam
mer daß der Meiſter nicht mehr lebt Saranoff müßte
ſonſt Tilde von ihm malen laſſen Zahlen könnt er s ja
Oder Benedikt iſt auch ganz entzückt von meinem Porträt
Er hat geſagt es ſei nicht nur mit der Hand ſondern
auch mit dem Herzen gemart Doktor Benedikt hatte ſein
bewunderndes Urteil zwar etwaz anders formuliert aber
Olgas Phantaſie hatte ihn ſelber kaum bewußt es gemodelt
und vertleft Und ſie begleitete das mit dem Herzen ge
malt mit diskretem Augenaufſchlag und einem kleinen Lä
cheln das alles mögliche bedeuten konnte

Sie war etwas erreichtert als die Benedikts abgereiſt
waren und nun nur noch eine Braut im Hauſe blieb
Jhre Erelchterung wandelte ſich mehr und mehr zur Fröh
lichkeit je näher der Tag von Riem kam der den Herr
lings und ihren Jntereſſen wieder eine größere Aufmerk
ſamkelt zuwendete Sie warf mit equeſtriſchen Fachausdrücken
um ſich daz jeder der ſie nicht näher kannte ſie für
eine erſte Herrenreiterin hätte halten müſſen Jn Wahr
heit ſaß ſie ſchlecht im Sattel denn ſie war die Angſt
der erſten Reitſtunde nie los geworden und fürchtete ſich

ſtets im ſtillen vor dem Tier das ſie ritt Das hinderte ſie
aber nicht davon zu phantaſieren wie herrlich es ſei in
einen klaren Frühlingsmorgen hineinzujagen und daß ſi
es ganz mit dem arabiſchen Spruch hielt

Das Paradies der Erde
Liegt auf dem Rücken der Pferde

Der Tag von Riem brach ſo klar und ſchön an wia
Frühſommertage auf der bayriſchen Hochebene ſelten ſind
Die ganze Woche vorher hatte der Himmel grämlich drein
geſchaut und as5 und zu eine kleine Sturzflut ausgeſchüttet
als freute es ihm die Menſchen zu ärgern da er ſelber ſo
verdrießlich war Samstag kam dann ein heiterer etwas
eiliger Wind der flink das ganze Himmelsgewölbe abfegte
daß es Sonntag früh blitzblank und blau war als hätt
es ein Maler der ſechziger Jahre gemalt Und dieſer heitere
geſchäftige Wind lief in der Stadt herum murmelte weich und
zärtlich von der Blütenpracht ſüdlicher Maien die er be
lauſcht hatte weit unten jenſeits der blauen Berge wo
die Waſſer es verlernt haben nach Norden zu fließen Kleine
köſtliche Wogen die glitzerten von Sonne und Sommer
ahnung warf er den Menſchen ins Geſicht daß ſie unwillig
lachten und ſich doch froh fühlten Von den Apfel und
Kirſchhäumen Frankens erzählte er ihnen die weiß und
roſig glühend daſtanden und kaum mehr atmen konnten
unter der weichen köſtlichen Fracht die ihnen der Lenz
für den Herbſt aufgeraden hatte Und eine große Sehn
ſucht fiel die Menſchen an da ſie ihm zuhörten und jeder
war trunken von einem großen Glück das er erleben wollte
oder auch ſchon erlest hatte

Frau Olga ſaß mit ihren Kindern in dem eleganten
Auto das ſie für heute gemietet hatten und fuhr nach
Riem Draußen in der Tribünenloge würde ſie die Mama
mit Tilde und Saranoff treffen der die Damen in ſeinem
Viererzug hinfuhr Er ſchien Pferde zu lieben und nach
Hertlings Ausſage auch etwas davon zu verſtehen Jeden
falls hatte er ſowohl den Rittmeiſter wie Olga ganz für
ſich gewonnen durch das große Jntereſſe das er Bubi be
zeigte und durch die fröhliche Unerſchütterlichkeit mit der
er dem Götterhengſt die Palme aller Rennbahnen prophe
zeite Olga fuhr dahin und war glücklich Sie ſah heute in
einem weißen Spitzenkleide faſt noch ſchöner aus als am
Hochzeitstag der Schweſter Drei mächtige weiße Straußen
federn nicklen von einem enormen Schäferhut auf ihr goldig
getöntes Haar nieder und der große weiße Schleier der
ihr übers Geſicht fiel gab ihrer Haut jenen zarten durch
ſichtigen Schimmer den ſie auf ihrem berühmten Bild hatte
Sie trug lange ſchwediſche Handſchuhe die oben am Rande



ein Medaillon mit Monogramm zeigten Sie ſch en es we
nigſtens in Wahrheit ſtand ſtatt O in Eold geſtickt
Bubi in dem von Goldfaden eingefazten Oval Olga hatte

ſich diefe zarte Huldigung eigens für ihren Catten auzge
dacht der nur leider im Augenblick gar kein Verſtändnis
dafür aufgebracht ſondern ſich ganz zerſtreut von Frau
und Kindern verabſchiedet hatte Der Mann war jetzt eben
nur für Bubi da Otga lächelte und ließ ſich durch ſein
unaufmerk ames Weſen nicht berrren

Die keine Madlon ein dides blondes Mädel ſaß ganz
in roſa Seidenbatiſt neben der Mamag der ſiebenjährige
Erlk in einem welßleinenen Matroſenanzug auf dem Rückſitz
Sie ſahen geſund und etwas anſpruchsvoll aus hübſche
verwöhn te Kinder reicher Leute die ron verſagten Wünſchen
nichts wußten Olga ſchwazte und lachte mit ihnen und
erzählte wie Papa heule ſiegen und geſeiert werden würde
Die Kinder hingen am Vater mehr als an der Mutter
obgleich oder wahrſcheinlich gerade weil ſie ihnen nicht
wehrte jede Unart reigend fand und nicht begriff daz der
Rittmeiſter handgreiftich werden konnte wenn Madlon und
Erik nicht gehorchten Ueber dieſe ſchwächliche Nachſicht und
Ettelkeit ging ihre Mutterkiebe nicht hinaus ſie war ſehr
froh daß eine tüchtige Bonne ihr die eigentliche Pflege
der Kleinen abnahm ſo daz ſie für die ſchöne Mama nur
ungefähr ein Spielzeug waren das ihr gut ſtand ſie für
eine Stunde amüſlerte und wieder weggesracht werden konnte
wenn es unbequem zu werden begann Dagegen ſprach Frau
Olga ſehr gern und ausführlich über die neue Mutter und
verfehlte nie bei paſſender Gelegenheit zu ſagen Päppen
kann jede Bonne Erziehen aber muß die Mutter

Momentan brauchte ſie gar nichts zu erziehen Madlon
und Erlk horchten mit großen Augen und lächelndem Munde
auf das was Mama von Papa erzählte Als ſie den Kindern
erſt das geſtickte Busi auf den Handſchuhen zeigte kannte
ihr entzücktes Staunen keine Grenzen So fuhren ſie in
Schönhelt Keichtum und Frohſinn dem Siege von Riem
entze zen

Draußen auf dem Turf wimmelte es bereits von Men
ſchen und das Bild das ſich den Neuzuſtrömenden bot
war ungemein farbig und lebendig Die Tribünen waren
mit weißblauen Tüchern beſchlagen über die grüne Tannen
girlanden hingen in ſelerlich farbloſer Oede lag nur das
welte Rund der Rennbahn mit Hürden und Gräben Ele
gante Karoſſen feine Raſſepſerde ſtanden nebe Taxametern
deren Roſinante ſich offenbar ſelbſt erſtaunt ſagte Das
hätt ich nicht geglaubt daß du noch da herausſchnaufen
kannſt Autos in allen Farben von allen Firmen und Ge
Falten raſten heran die duftende reine Frühlingsluft mit
BVenzin und Pneumatikcgeruch erfüllend und wie eine dunkle
Woge die nur als Maſſe Geltung hat nicht als Cinzel
erſcheinung flute en die Taufende heran die der billige

Vorortzug hergetragen hatte und die nur die Neugier
kein tieles ſporttiches Intereſſe mit Riem verband

Jn den Logen der Tribünen ſaßen hübſche Frauen in
eleganten Sommertoiletten große Hüte nickten verſchoben
ſich wurden von kleinen Händen vorſichtig aber energiſch
wieder zurechtgerüct Man winkte ſich gegenſeitig mit Fä
hern zu mit parſümlerten Taſchentüchern oder mit ein
paar Rolen die man ſich ſelbſt gekauft hatte mit denen
man ader kokettierte als os ſie weiß Gott welche zarte
heimliche Geſchichte wüßten Herren in Zivil und Offi
zere kamen an die Logenbrüſtungen um ein paar Worte
über das ſchöne Wetter zu ſagen und dann die Chancen der
einzelnen Perde zu erösrtern Bubi galt ja ziemlich allge
mein als der kommende Held es hieß daß am Totaliſator
ſo große Summen auf ihn geetzt ſeien wie nie zuvor Niem
Be erlebt hatte Aber es gas doch etriche die nicht ſo
ſelſenfeſt von ihm überzeugt waren und mehr an die Stute
Jeuna glaubten die dem kleinen Grafen Baſſewitz von

den Bamberger U anen gehörte Und noch andere ſchworen
anf Randotf einen engliſchen Renner der einen heim
Acatchen Zug in ſeinem edlen Pferdegeſicht hatte und deſſen
e e Witte so her war einer der Vlederſteiner Herzöge
der ich nur Sperteslente und Uniformen ſah man ſondern

e einer von den Fliegenden Bättern der Jugend
d dem Sinn igtſſimus waren gekommen um hier Modelle
zu ſuchen und s nden Der bekannte Simpliziſſimuszeichner
ehe i Damen am meiſten wie er in die Nähe
E A r eine Wagens lam bemühten ſie ſich
e e Rohe ne jenen ſelbſtherſtändlichen Schick

Paltung Geſte a en ren Die ſeine Ariſtokra
Alnnen zit C Tun Haaren n tallor made dre ſes
u u Antoa Rothoue War erihienen um
ch m Piſerdeſh ort interehierte er

ſich wenig Er war mit der kleinen norddeutſchen Hoheit
gerommen die jezt mit dem jüngeren Herzog von Biederſtein
und einigen Offizieren im Geſpräch auf dem Sattelplatz
ſtand Durch all das Flirren Surren Grüßen Lachen ging
plötzlich eine Bewegzung die aller Blicke nach derſelben Rich
tung tries ein geflüſtertes Aha ſtrich durch die Logen

in denen die Eingeweihten der Geſellſchaft ſaßen in ſtum
mer Neugler ſah die große Menge auf das Gefährt das
jetzt eben in die Wagenreihe einsoz Ein prächtiger Vierer
zug von Rappen in Silber geſchirrt die Mähnen mit Silber
perlen betropft Ein junger eeganter Mann mt lodernden
dunklen Augen h et die Zügel Rezungso3 wie eine poly
hHrome Satue ſaß der Diener in Naboleonspoſe auf ſeinem
Bänkchen indeß die beiden hellgekleideten Damen im Wagen
ſprachen und lahten und voll gieriger Wonne die Blicke
fühlten die in Bewunderung und Neid auf ſie gerichtet
waren

Saranoff ſprang vom Kutſchbock herab hob Tilde und
Frau von Merk mit jener graziöſen Unterwürfigkeit heraus
die ſein Raſfſeerbteil war und die ihm ſo gut ſtand Er
führe ſie zur Loge in der Olga mit den Kindern ſchon
auf ſie warkete Nachdem er den Damen die Hand geküßt
empfahl er ſich weil er ſich erſt noch auf dem Sattelplatz
um ehen wollte

Spätter wenn unſer Bubi leift bin ich wieder da
hurra ſchreen

Er ging Stolz ſahen ihm die Mer s nach und blick
ten ſich vorl Cenugtuung an Es war wieder wie vor der
Kirche ſie fühlten daz ſie ſchöner waren und ſie hörten
wee die ſilbernen Gloken im Jubelſturm um ſie her brauſten

Schade daz Franzel nicht da iſt ſagte Frau von
Merk und die Töchter ſtimmten eifrig bei Ohne daß ſie s
wuzen logen ſie da alle drei denn keine von
ihnen vermißte Franzel wirklich Jm Cegenteil Franzels
ſriſles verſch oſſenes Weſen hatte ſie gerade bel ſolch lauten
Feſtlich leiten oſt geſtört ſchon weil Franzel wenig Verſtändnis
hatte für ge elchaftliche Jnfzenierungen und gar keinen
Jnſtinkt für den Nerd Bosheiten Nadeſſtiche wie ſie unter
Frauen be onders unter jungen Mädchen üblich ſind merkte
ſie meiſt nicht und wenn ſie ſie merkte ging ſie mit einem
keinen Verachtungs ächeln darüber weg Heute waren die
Mama Olga und Tilde eigentlich zum erſtenmal unter ſich
freudig verbunden durch ein Cefühl daz die junge Frau

Doktor Benedikt doch nur halb verkanden hätte
Die erſten Rennen gingen ziemlich ehndruckz7o3 vorüber

ſie waren nur eine Ouvertüre währen der ſich die Zu
ſchauer ſammeln mochten für dar große Szhauſp el das
Rennen um den erſten Preis das ihnen noch bevor
ſtand

Als Jzuna Bubi und Nandolf angetänzelt kamen
ging wieder eine große Bewegung durch die Menge Jeder
fühlte jezt gilt Jeder wollte gierig ein Skück der
Spannung einſchlucken die ſich angeſammelt hatte und von
der die ganze Luſt ringsum zu beben ſchien wie unter
unſichtbaren elektriſchen Entladungen

Alle Operngläſer und Feldſtecher richteten ſich auf dieſe
drei Gäule die anderen die noch mitliefen ſah man kaum
an Bubi gefiel faſt allzemein am beſten im Gegenſatz zu
Nandolfs perfidem Celicht war er ſozuſagen ein joviales

Roß dem man eigentlich zugetraut hätte daß es lachte
Es hatte ſo etwas Freudiges Zuverſichttiches in ſeinem
ſchlanken Gang und ſeinen blanken Augen Sein falbes Fell
mit dem ſchwarzen Schweif glänzte von Jugend und wie es
jetzt ein paarmal laut wieherte ſchien es ſich gar nicht
halten zu können vor Uebermut und Slegesluſt Olça nickte
ihrem Mann entzückt zu aber er war zu weilt entfernt und
ſah ſie nicht osſchon ſie neben den Kindern im Vordergrund
der Loge ſaz während Mama Tilde und Saranoff die er
höhten Rückpläße eingenommen hatten

Die Pferde ſchoſſen dahin Zu Anfang war es natürlich
ziemlich unklar wer die Tete halten wärde Weder Jzuna
noch Randolf noch Bubi zeichneten ſich jetzt ſchon aus
vielmehr tauchte ein Outſider auf deſſen kein Menſch bisher
geachtet halte ein un wahrſcheinlich hochbeiniger Bräunling
der dem jungen Leutnant Kellermann vom Leibregiment
gehörte

Wie heißt der Gaul denn
Wie er hleß Graziella oder irgend ſo was Seine Name

tut auch gar nichts zur Sache die Geſchichte mit den Out
ſidern die jedesmal plötzlich auftauchten kannte man doch
Die legten immer unverſehens mit VBombeneifer los ver
rannten ſich gleich am Anfang und wenn s zum Klappen
kam blieben ſie weit hinten Nein Jzuna Randolf

Bubi hieß das Triumvirat aus dem der heutige Cäſar
hervorgehen mußte

Fortfetzung folgt

Wohnungsnot Heiratsfieber
Heiratsſperre

Von Dr Waldemar Goebel
Nachdruck verboten

Obgleich wir nicht in allen Punkten mit dem Ver
faſſer übereinſtimmen erſcheinen uns doch ſeine Aus
ſführungen ſo beachtenswert daß wir ſie zum Abdruck

bringen D RNachdem mehrere Großſtädte unter dem Druck der täg
lich fühlbarer werdenden Wohnungsnot mit der Zwangs
zivileinquartierung begonnen haben ſcheinen andere Groß
und Mittelſtädte folgen zu wollen Zunächſt wird faſt überall
zur freiwilligen Hergabe einzelner Räume an obdachloſe
Menſchen aufgeſordert und wenn dee e nicht den erwünſchten
Erfolg zeltigt wie leider faſt überall feſtzuſtellen iſt dann
wird zur Zwangszivileinquarierung geſchritten die in raſcher
Folge von der ganzen ſechs bis ſieben Zimmerwohnung
auch auf die mittleren und kleineren Wohnungen über
greift

Gegenüber dem zunehmenden Elend der Wohnungsnot die Arbeiltswilligkeit und uſt unſeres Volkes
werden alle Bedenken gegen den gewaltſamen Eingriff in
die Eine haushaltung in den Frieden der Häuslichkeit in
das Recht des Jndividuums gegenſtands o3 zumal ſelbſt die
findigſten Köpfe anſcheinend keine andere Löſung der ſo
ſchwerw egenden Frage durchgrei ende raſche Bekämpfung des
Wohnungsmange s zu finden ſcheinen Wohl haben einzelne
Gemelnden zum Zwede der Srrichtung von Kleinwohnungen
bedeutende Summen zur Verfügung geſtellt ſo München
7 Millionen Mark Berlin 4 Millionen Mark andere haben
wie Charlottenburg Frankfurt uſw vor der Stadt ppyoviſo
riſche Wohnbaraken für kinderreiche Familien errichtet um
dem größten Wohnungselend wenögſtens vorläufig zu ſteuern
Die geplanten Krieger ied rungen werden mit Eifer und Energie
in Angriff genommen ſoveit nicht der fühlbare Mangel an
Rohſtofſen die raſche Umſetzung der Jdee in die Tat noch
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ſas junger Mädchen die Möglichkeit gevoten ſel ihrerſeits
zum Negenerationsprozeß der Raſſe beizutragen

Kann nun ader ſo möchten wir fragen dieſe Forderung
der Herratsſperre der ſich ja auch die Lehrerinnen und be
ſcimm e Beamtinnen in gewiſſem Sinne unterziehen müſſen
nicht auf eine beſchränkte Zeitſpanne hin auf
das ganze Geſchlecht ausgedehnt werden bis
eine grund egende Regelung der ge amten Wohnungsfrage
erfolgt iſt Vlelleicht wird man uns entgegnen die Her
rats perre würde zu einer ungeheuren Vermehrung unehe
licher Kinder beitragen und die Vorteile die auf der einen
Se te durch eine derartige geſestiche Maßnahme erzielt wer
den ſollen auf der anderen Seite in den Schatten geſtellt
und aufgehoben durch die Nachtelle in angegesener Richtung
Wenn adser zur Behesung der Wohnungsnot durch die ſchon

vorgenommene und wie es ſcheint raſch weiterſchreitende
und alle Kreiſe in Mitkeidenſchaft ziehende Zwangszivil
einquart erung däs ge amte Volk herangezogen wird wodurch
abgeſehen von der nicht zu gering anzuſchlagenden Beein

trächt gung des Famitienlesens der Allgemeinhelt auch kul
turelle ſittlich moraliſche und wirtſchaltliche Schädigungen
zuge üct würden zu deren Beheßsung kaum genügend Mittel
und Kräfte zur Verfügung 3 dann bedentet doch
die nur einen Teil der Bevölkerung t
beſchränkte Maßnahme das weitaus gern gere
Belt Ein Uebel deſſen Behesung je näher mehr

h wieder
ſteigert wodurch die Exportmöglichkeit vergrsſerr und die

notwendige Rohſtoſfeinfuhr ermöglicht wird Auch auf die
heute ſo fühlbare Wohnungsnot hat ja die Vermehrugg der
Produktion auf wirtſchaftlichem Cebiet ven größten Ein
fluz und de erhoffte grundlegende Beſſerung nach dieſer
Richtung hin iſt nur von einem zunehmenden Arbeitswillen
aller Schichten zu erhaffen

Die Gebrüder Moor als Feitgenoſſen
Der große Dichter iſt ſtets zeitlos Und es iſt kein Wider

ſpruch daß er dennoch je nach dem Willen der Weltgeſchichte
bisweilen ſehr aktuell anmutet So z B Schiller deſſen

Urenkel Alerander von Gleichen Rußwurm einer unſerer
immer beyindert Aber eine durchgreiſende Beſſerung auf dem geiſtvollſten Kulturſchriſtſteller in ſeiner ſoeben erſcheinenden
Gebiet der Wohnungsnot iſt von allen dieſen Maßnahmen
nicht zu erwarten Der Hauptgrund dafür liegt in dem noch
immer in faſt unverändertem Umfang ſich zeigenden Hei
ratsfieber Weder die Wohnungsnot noch die unerhörte
Erſchwerung der Hausratsbeſchaffung oder die Unſicherheit
der zukünftigen Exiſtenz und die ſo unerhört verteuerte
Lebenshaltung vermag dieſer Zeiterſcheinung Abbruch zu
tun Die Sehnſucht nach einem eigenen Heim nach dem An
ſchluß an ein gekiestes Weſen überwindet alle Schwierigkeiten
oder ach et ſie doch ſo gering daß die heiß gewünſchte Ver
einigung mit Hintanſezung aller ſich derſelben entgegenſtel
lenden Bedenken durchzeführt wird Dabei zeigt die Kehr
ſeite der vielen Eheſchließungen ein geradezu erſchreckendes
Bild das wohl geeignet wäre die Ausführung allzuraſch
gefaßter Entſchlüſſe zu verhüten Mehren ſich doch die Ehe
ſcheidungen namentlich in den Großſtädten in außerordent
licher Weiſe So kamen z B vor der 4 Zivilkammer des
Landgerichts Chemnitz allein im 1 Oktober d Js nicht
weniger als 236 Eheſcheidungsprozeſſe zur Verhandlung

eine Zahl die zur Schal fung einer zweiten Kammer zwang
Wenn nun auch bei der Mehrzahl dieſer Prozeſſe eheliche
Untreue der Frauen während Abweſenheit der Männer im
Felde die Haupturſache war ſo ſchließt doch eine Ver
bindung zwiſchen den Heimgekehrten und ihren ſo lange
von ihnen getrennt geweſenen oder jetzt erſt gefundenen Er
wählten kelnesfalls eine ähnliche Folgeerſcheinung aus denn
es fehlt bei vielen dieſer Heiratsluſtigen die Grundbedingung
zu einer glücklichen Ehe das ſorgſame und gründliche Prü
fen der beiderſeitigen Charakteranlagen um die ſpätere Ehe
auf einem ge icherten ethiſchen Fundament aufbauen zu kön
nen das ſchließlich ebenſo wichtig iſt wie die materielle
Grundlage

Nun wurde vor etwa Jahresfriſt von dem bekannten
Nationalßkonomen Dr Hans von Hentig eine Heirats
ſperre für Witwen auf die Dauer von fünf bis zehn
Jahren aus der Erwägung heraus gefordert ſie als Konkur
rentinnen glückshungriger junger Mädchen auf ein Jahr
zehnt auszuſchalten Er berechnete dabei daß erfahrungs
gemäß 40 Prozent von Witwen wieder heiraten in einem
Jahre alſo 200 000 derſelben als Mitdewerberinnen um die
Ehemöglichkeit ausfielen und ſomit dem gleichen Prozent

We tgeſchichte des ſogiaciſtiſchen Gedankens Das wahre Ge
ſicht Otto Reichl Verlag Darmftadt auf die recht aktu
el ein Brüder hlnwe ſt Symbole ſind immer Spiegel Sehen
wir hinein Erkennen wir jene und zugleich uns

Jüngſt tauch e im Freundesgeſpräch ein Geeichnis auf
das auf mich tiefen Eindruck machte ſo daß mannigſache
Cedankenrethen ſich daran knüpften Es handelte davon
daß e Räuber jenes brauende Jugendwerk Schillers
das heute wieder die Herzen erſchauern und höher ſchlagen
läßt tieſe Deutung ewigen Weltgeſchehens enthalte

Denn immer weder läzt ſich der eigenſinnige und etwas
kindiſche alte Valer Hüter der Tradition von dem wahnſinnig
habgerigen Franz betören und betrügen ſodaß der edle
Sohn unerkannt und verſtoßen in leidenſchaftlich ſchwär
meriſche Rebellion getrieben wird Jmmer wieder flieht
der unglückliche unterdrückte Karl in böhmiſche Wälder wo
ihm nicht nur edle Schwärmer ſondern auch allerlei Geſindel
zulauen und aus Liebe zur Gerechtigkeit glaudt er jegliche
Ordnung umſtoßen zu müſſen

Jſt es nicht als lauere Franz Moor ein heuchleriſcher
Böſewicht hinter jeder Ordnung und Tradition

Darum verliert ſich ſo mancher Karl Moor in böh
miſche Wälder Wir können nicht anders als ihn lieben
mit ihm die Ungerechtigkeit verfluchen und tief erſchüttert
ſehen wenn er tragiſch untergeht wenn ſein ſchönes Feuer
nur ihn ſelbſt verzehrt wenn er Enttäuſchung findet und
neue Ungerechtigkeit ſeinem Tun entſteigt ſtatt neuer Ge

rechtigkeit
Unabſehbar iſt die Reihe ſolch edler Rebellen die all

gemeines Leid als eigenes Leid empfinden für alle und
um alle Leiden und alle davon befreien möchten

Eine übertriebene krankhaft häßliche Wertung des Be
ſitzes treibt ſie hinein in vollkommene Verachtung des Be
ſitzes in Mißtrauen und HaJ weil der Beſitz Macht zum
Böſen verlelht und ſo ſcheint ihr Freiheitstraum geboten
als ziemende Antwort auf des Beſitzenden Frechheit und
Bosheit auf die moraliſche Schwäche der väterlich traditio
nellen und konventionellen Ordnung

Gegen beſtehende geſellſchaftliche Ordnung redelliert alſo
von jeher der beſfere aber entrechtete Sohn und verliert
ſich zu verdächtigen Ceſellen
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